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EXCESSUm t defeetum vitantes plene conformes tiant legi divingae,

qguae dirigit VoOluntatem, Ut actus fiant honeste et Virtuose
(Müller, Th II 178.)

V Pölten. Prof oſef Gundlhuber.

(Zur Kirchenrechunng.) A U

agen Von den Bemänglungen der Kirchenrechnungen treffen
ge die Hälfte die Belege 3u den Ausgabspoſten. Im folgen  2
den machen wir auf jene Punkte aufmerkſam, welche bei denſelben
beſonders 3u beachten ſind

Die Quittungen, ſaldirten Rechnungen und Fonten müſſen
in der Regel mit dem klaſſenmäſſigen M  E ber
ſehen ſein. Welche der klaſſenmäſſige ſei, iſt aus der QCU II.
des Tarifes ber die Stempelgebühren,) welcher ſich ohnehin In
jedem Kalender efindet, 3U entnehmen. Beſonderer Begünſtigungen
erfreuen ſich die kaufmänniſchen Rechnungen (Konti, bten und
Ausweiſe.)?) Bei dieſen genügt nach 19 des Finanzgeſetzes
vbom März 1876 bei Beträgen über 10 —50 eine Marke
pr kk., bei eträgen üher eine pr —5 kr

Stempelfrei aber in folgende eilagen: d. Empfang  —  2  —  be
ſtätigungen Kuüter fl. (Excl.) und kaufmänniſche Rechnungen
„  ber (incl.) Die Quittungen des Prieſters (nicht aber
auch des Meſſners und Organiſten) u  *  ber die erhaltenen Stif
tungsbezüge, dann 33  ber die empfangenen Stiftungsgebühren für
die Armen.s) Quittungen über zurückempfangene Vo
Hiezu gehören aber nicht jene Vorſchüſſe, für welche eine Ver—
zinſung beanſprucht wird, die alſo eigentlich Darlehen ſind Die

Gebührengeſetz vom Ar  X  Uli 185 und 3 Dez 1862
2) Inter dieſen ſind jene Aufzeichnungen zu verſtehen, welche von

Handels— oder Gewerbetreibenden über Gegenſtände ihres andels⸗ und Ge
werbebetriebes an andere Perſonen ausgeſtellt werden, ohne Unterſchied, ob
ſie eine Saldirung enthalten oder nicht.
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Ausgabseertifikate. Von dieſen kommen gewöhnli zwei Gattun  2  2
gen bor nämlich eines, welches die beim Steueramte be⸗
zahlten Steuern enthält und von dieſem beſtätiget ſein
Das andere enthã Alle jene Ausgaben, für welche füglicher Weiſe
keine Empfangsb

eſtätigung beigebracht werden kann; Wie: irek⸗
torium-, Stempel  2 und Portoauslagen, Entlohnungen für kleinere
Kirchendienſte oder kleine Anſchaffungen.

Der empe muß ferner vorſchriftmäſſig angebrach
ſein. ach der Finanzminiſterialverordnung aärz
1854 iſt die Arke derart auf dem Papiere U befeſtigen, daß
darüher ein Theil der Schrift (gewöhnlich da V Wort, be
Quittungen das Wort: i Inter dem Stempelzeichen
fortläuft, mithin die Marke auf dem ärbigen Felde überſchrieben
ird Als nicht vorhanden würde nach 82 14 die Stempelmarke
angeſehen werden, wenn ieſelbe von der Ueberſchri (dem Orte
Uittung, Note, Rechnung) oder von der Unterſchrift des Uit
tirenden oder vbom Datum überſchrieben, oder aber mit dem
oder einem Privatſiege überdruckt würde, 0 3u einer Ueberſieg—
lung die betreffenden öffentlichen emter befugt ſind Als
gültig angebracht aber würde der Stempel 3 betrachten ſein,
venn vom Quittirenden darüber das Wort: ſaldirt oder erhalten,
oder der quittirte Betrag geſchrieben tände, weil ieſe Anſätze
zuu eigentlichen Schrift oder Empfangsbeſtätigung gehören. Letz
CLer odus kann beſonders dann angewendet werden, wenn
Ungeſtempelte oder mangelhaft geſtempelte Quittungen dem
amte producirt werden.

Der 22  nhalt der Quittung, bte oder Rechnung
ſoll möglichſt ſpecificirt ſein; w0 thunlich, iſt immer der Ein-⸗
heitspreis und die Stückzahl anzugeben und bei Beſoldungen ſowie
größeren Uslagen C die Ordinariats-, beziehungsweiſe Statt
altereibewilligung hiezu durch Angabe der betreffenden Nummer
und des Datume aufzuführen. Die etailkoſtenberechnung 0  4e

Die Beſtätigungen über die bei der Gemeinde bezaͤhlten Steuern
ſind ebenfalls ſtempelfrei.
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die Summirung aber iſt ümmer Kenan nachzurechnen, da es ſehr
häufig vorkommt, daß die Ausſteller der Uittung ſich hierin
irren, und (8 immerhin unangenehm iſt, enn erſt nach Monaten
u olge emänglung der Cenſur-Behörde der Irrthum 3u be
gleichen iſt

UInd Unterſchrif Bei allen Konten Uund
Rechnungen, ui mit Quittung oder Empfangsbeſtätigung
überſchrieben ſind, muß ſchließlich von dem wirklichen Geldem
änger nebſt deſſen eigenhändiger Unterſchri das Wort: aldirt
oder richtig erhalten geſchrieben ſein. Unſtatthaft Cre  3 Es, wenn teſe
Orte Kirchenrechnungsleger geſchrieben wären, oder enn
der Pfarrer einen Betrag quittiren würde, den ET nicht als ſol
cher 3u empfangen ätte, ie Uslagen für Reinigen und
Ausbeſſern der Wäſche, für Wachs, Paramente oder ſonſtige Ge
d  0  en Nur der irkliche Bezugsberechtigte, reſp der Lie
ferant darf den onto aldiren und unterſchreiben.

ſt C5 nothwendig, daß jede der Ausgabsbeilagen vom

Pf und von den beiden Zechpröpſten Unterzeichnet und mit
dem Pfarrſiegel erſehen werde ? Q  eder Rechnungsleger weiß,
welche ühe oft den Im reiben wenig geübten Ze  10  en
das Unterfertigen dbon 50—580 eilagen erurſacht. Nun eſteht
aber hierüber keine poſitive Vorſchrift und kann aher, beſonders
das Siegeln, Unterbleiben. Bei Quittungen über beſondere, große
Auslagen iſt 68 aber räthlich, venn die K. V Verwaltung glei
ſam als Zeuge mit Unterfertige iſt; auch ſchadet C(8 nicht,
den Ausgabsbeilagen eine Erklärung beigelegt wird, In welcher
die Kirchen-Vermögens-Verwaltung beſtätiget, vbon ſämmtlichen
Beilagen Einſicht genommen und deren Beträge mit den In Rech⸗

geſtellten Poſten übereinſtimmend befunden 3u haben.
In welcher Art und Weiſe ind Udlich die Beilagen der

echnung beizuſchließen? Dieſe ſollen In derſelben Reihenfolge,
wie ſie in der Rechnung bei den betreffenden eträgen angegeben
erſcheinen, mit der entſprechenden oſtnummer, E auf der
beſchriebenen ette unten und auf der Kehrſeite oben links anzu⸗
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bringen iſt, verſehen, In Ein Fascike zuſammengeheftet und ſo
der Kirchenrechnung beigegeben werden. Wenn auch auf der Zu  2  —
ammenheftung der eilagen, mit Rückſicht darauf, daß manche
wieder zurückzuſenden kommen, ni beſtanden wird, ſo iſt (8

doch der leichteren Ueberſicht wegen nothwendig, daß die Beilagen
1 Extenso, wie in dem Falle, wWO ſie zuſammengeheftet werden,
und war ſo, daß die Beilage Nr und U die zuerſt
un  8 Geſicht fällt, der Rechnung beigeſchloſſen werden. Nur
überflüſſige ühe würde C5 verurſachen, venn ede einzelne Bei
age halbbrüchig oder gar In ebogen, oder die Bei
agen jeder Rubrik igens zuſammengelegt und mit einer Schleife
oder einem Bande umwickelt würden.

Bei den Ausgabsbeilagen iſt alſo, da Geſagte mn Kürze
zu wiederholen, darauf wohl 3u ·  (n, daß ſie gehörig geſtem

—
pelt ſind, der Stempel ſelbſt richtig angebracht iſt, die Detail
koſtenberechnungen fehlerfrei ſind, das und die nöthige
Unterſchrift nicht fehle und daß ſie Udlich auch orſchriftmäſſig
der Kirchenrechnung beigegeben werden.

Linz nton 1n Conſiſtorial-Sekretär.
XI (Soldaten, die ſich der Militärpflicht ent⸗

e An einem großen Beichtconcurstage beichtete der Soldat
Aju ſeinem Pfarrer, daß br bor Jahren u ſeiner Heimat
heimlich deſertirt ſei, ſich ſeit derſelben Zeit hier Im Pfarrbezirke
aufhalte und bis dato noch immer ſo glücklich war, den Späher⸗

der Polizei entgehen; er habe gemeint, dies rechtlich
thun zu dürfen der bielen Seelengefahren beim Militär
und ob des gänzlichen Mangels Gelegenheiten, ſeinen riſten⸗
pflichten nachzukommen; ſeit einiger Zeit dennoch von Gewiſ

ſens

2
unruhen beängſtiget, fühle CTL ich verpflichtet, dieſen ſeinen veife
In der Beicht entdecken Am ſelben T  age Ei  eteé auch der
Bauersſohn Titu und zwar inter Anderem, daß ou —4u8 Furcht,

Militär abgeſtellt ù werden, ſich verſtümmelt habe, indem
CT ſich durch ſeinen Bruder zwei Finger der Hand ab⸗


